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Russischer Dampfer gekapert
eng/rs^ ei"f 'kratenübel'/a !/ an cker cilmeslZciren?<Ü8/e/ ^so 5kciu/rro/esüer / m I ônc/on

Amsterdam,  27 . März . Wie Reuter meldet,
wurde der sowjctrussische Dampfer „Wladimir
Mayakowfkh" von einem englischen Kriegsschiff
angchalten und zwecks Durchsuchung von Bann - !
Ware in den Hafen von Hongkong gezwungen
Der Dampfer , der nach Wladiwostok unterwegs
ist. hat in dem mexikanischen Hafen Manzanillo
eine Ladung Kupfer an Bord genommen. Hierzu
verlautet , die russische Regierung habe gegen die¬
sen Piratenakt protestiert , die Freilassung des
SchifseS verlangt und sich das Recht Vorbehalten.
Schadenersatzansprüche zu stellen. Der Dampfer
„Wladimir Mayakowskh" ist bereits das zweite
russische Schiff, das im Stillen Ozean von den
Briten gekapert wurde . Der erste Dampfer war
die „Selenga ". die am IS. Januar bei Formosa
aus dem Wege nach Wladiwostok von einem eng¬
lischen Kriegsschiff ausgebracht wurde.

A Die fortgesetzten Uebergriffe der britischen
Marine gegen Handelsschiffe der neutralen Staa¬
ten nehmen derartig überhand , daß man darin

nicht mit Unrecht bewußt Provokatorische Hand¬
lungen erblicken muß. So machen Englands Kreu¬
zer und Zerstörer eben Jagd auf neutrale Han¬
delsschiffe und zwingen sie zur Fahrt in ,^kon-
trollhäfen ", wo ihre Ladungen gewöhnlich be¬
schlagnahmt, d. h. gestohlen werden. Rußland hat
bereits vor einiger Zeit erklärt , daß russische
Schiffe Staatseigentum seien und England mußte
daraufhin den am 13. Januar aufgebrachten
Dampfer „Selenga " wieder freigeben. Es bleibt
nun abzuwarten , welche Folgen der zweite Piraten¬
akt gegen ein russisches Schiff nach sich zieht.

Mandel fahrt nach London
Der Jude sollte Innenminister werden

Tlkevderlekt  6 v r 8 »k r e 8s e
MUS . Brüssel , 28 März . Frankreichs jüdischer

Kolvniemnimster Mandel  wird sich demnächst

nach London begeben, um den Besuch, den ihm in
der vergangenen Woche sein englischer Kollege
Macdonald abstattete, zu erwidern und die Be¬
sprechungen über die englisch-französische Zusam¬
menarbeit in den Kolonialgebieten fortzusetzen.
Die in Paris geführten Verhandlungen haben be¬
reits praktisch den Engländern volle Handlungs¬
freiheit in den französischenKolonien eingebracht.
In London soll jetzt der Schlußstrich darunter ge¬
zogen werden: Mandel wird die Umsiedlung des
französischen Kolonienministeriums von Paris
nach London persönlich vornehmen. Es ist rn die¬
sem Zusammenhang nicht uninteressant zu erfah¬
ren . daß Neynaud seinem Freund Mandel in dem
neuen Kabinett den Posten des Innenministers
angeboten hatte, daß aber dagegen sofort von Lon¬
don Protest erhoben wurde. Den Wünschen der
Engländer , die Mandel um jeden Preis im Kolo¬
nialministerium behalten wollen, mußte Reynaud
sich schließlich fügen. — Begreiflich, da man i»
London Mandel als Frankreichs zweiten Kriegs¬
minister steht.

Den britischen Seeräubern entwischt
vou/sckkw vamp/ex relle/e srck ciurck ern küänes seomännr 'sckes /Vkeisters/uck vor cie-m l/eber/a/l c/er Tngjän ^er

. . ., 27. März . In den letzten Tagen wurde
mehrfach berichtet, daß deutsche Dampfer wieder
in norwegischen Hoheitsgewässern von englischen
Kriegsschiffen, insbesondere von englischen Zer¬
störern . hart bedrängt und belästigt wurden und
daß die Briten wiederholt versuchte», mitten in
diesen neutralen Hoheitsgebieten di« Dampfer
aufzuüringen . Nur dem geschickten Manövericren
und der kaltblütigen Navigation der Dampfer¬
kapitäne war es zu verdanken, daß diese allem
Völkerrecht hohnsprechenden Aufbringungsver¬
suche der Engländer vereitelt werden konnten.

In der Kajüte eines dieser Dampfer , der soeben
am Pier eines deutschen Hafens anlegte , sitzen wir
dem baumlangen Kapitän und einem Teil seiner
tapferen Besatzung gegenüber, und während drau¬
ßen noch die wertvolle heimgebrachtc Ladung ge¬
löscht wurde , geben sie uns einen fesselnden Be¬
richt ihrer abenteuerlichen Fahrt:

„Wir fahren im Morgengrauen des 21. März
1940 mit voller Ladung stark südlichen Kurs
heimwärts und halten uns in Sichtweite der nor¬
wegischen Küste. Friedlich zieht unser Schiff seine
Bahn , und wir wähnen uns mit verschiedenen
neutralen Schissen, die unS begegnen, vollkommen
sicher, weil wir doch in neutralen Hoheits-
gewäsfern fahren. Kaum aber ist es hell geworden,
als aus der Brücke steuerbord voraus zwei Zer-
störer  gesichtet werden. Norwegische Kriegs¬
schiffe. ist unser erster Gedanke! Die Schiffe sind
nur eine gute Seemeile von der Steuerbordseitc
entfernt , fahren also ebenfalls in norwegischem
Hoheitsgebiet. Plötzlich dreht aber einer der Zer¬
störer hart bei und kommt in hoher Fahrt aus
uns zu! Das kann nur ein Tommy sein! Ein Irr¬
tum ist ausgeschlossen. „Verdammte Seeräuber !"
flucht der Kapitän auf der Brücke. „Vor nichts
haben diese Gesellen Respekt! Aber wartet nur.
ihr habt euch verrechnet!" Mit kühnem Entschluß
dreht auch er hart bei und steuert mit 99 Grad
unmittelbar auf die norwegische Küste zu. Im¬
mer mehr holt der Zerstörer unser Schiff ein
Wir fahren bis 59 Meter an die steile, schroffe
Küste heran Ein Blick ans die Karte , ja . eS muß
gehen' „De Ladung kriggt se »ich. lewer schippert
wi se na Petrus !" schwört der Erste Steuermann
Mieder wird mit 99 Grad hart südlich beigedreht
und hinein geht es in die scharfen und gefahr¬vollen Rocks

Auf 159 Meter ist der Brite schon beranaekom-
men. Es ist der engliiche Zerstörer „ll 67" Die
emliae GelMktiakest aus seinem Deck läßt keinen
Zweisei über seine hinterhältigen Absichten. An
Bord stehen schon einiae Enterkommandos bereit.
Die Leinen werden klar zum Längsseitsgehen
und mm Abschlepven gehalten und andere war-
ten bis an die Zähne bewaffnet darauf aick
unser Schiff übernikvringen . So einfach ist es
nun aber doch nicht' In langsamer Fahrt schlän¬
geln wir uns durch die Nocks und Schoren . Eis¬
kalt läuft ' es uns bei dem Gedanken über den
Rücken daß die vielen scharfen und. stützen Felsen

FrcrcA ArtzAmti
Gestern gemelckete Zctiikksverluste:

blsme Hatlonalitkt llrsackie Tonnen
„Osstlemooe" deitiscb gesunken 6574
„DsgiieRnn" brilisck gesunken 5712
„llseriiill" dritisck gestesack. 5590
,.Dg llailleurc" krsnröz. gesunken 3778
„Saks" tioltsnck. gesunken 397
„Loiueta" uorveg. gesunken 3794

jeden Augenblick unser schönes Schiff aufreißen
können. Oft rücken die heimtückischenFelsen an
beiden Seiten so nahe an das Schiff heran , daß
es fast als eine Unmöglichkeit erscheint, durchzu-
kvmmen. Aber wir schaffen es. Mit ausgeschwun-
genen Ncttnnasbooten tasten wir buchstäblich
durch die NockS und Schären.

Und der Tommy ? Verblüfft hat er
gestoppt,  als wir in die Nocks einbogen, und
nun begleitet er uns wieder in knapper Entfer¬
nung an der anderen Seite der Insel ans un¬
serem gefahrvollen Weg durch das felsige Fahr¬
wasser. Er "selbst aber hat nicht den Mut . unse¬
rem Dampfer hierher zu folgen. Zweimal aber
macht er noch einen Anlauf , uns einznschnchtern
und ansznbrinqen . Einmal beginnt er wild mit
seinen Geschützen zu schwenken und droht offen¬
sichtlich ans »ns zu schießen. Dadurch kann man
uns nicht bluffen. Unbeirrt fahren wir weiter
und lassen uns durch diese Drohung nicht ans
der Ruhe bringen . Dann fährt der Brite plötzlich
mit großer Fahrt voraus ! Will er abhauen ? Am
Ausgang des Fahrwassers an den Schären legt

er sich auf die Lauer, wohin ihm schon der andere
gefolgt ist. Nun wollen sie zu Zweien ans uns
los ? Hier müssen wir nach seiner Berechnung
herauskommen. Jawohl müßten ! Aber wir tun
ihm auch hier nicht den Gefallen , den üblichen
.Weg durch das Fahrwasser zu nehmen sondern
wir biegen er n ent hart an derKüste
in das gefährliche Nockwasser ein.
Der Enaländer gibt uns noch einiae Stunden das
Geleit, dann gibt er es auf , und der geprellte
Seeräuber zieht von dannen . Die Trauben waren
ihm doch zu sauer !" 6us »av Sckütt

„Allmark " wieder dahe?rn
In einen deutschen Hasen eingclaufen

Berlin,  27 . März . Das bekannte Regierungs¬
schiff„Altmark", das am 17. Februar der versuch¬
ten Kaperung im Jössingfjord durch britische See¬
streitkräfte entging , ist am Mittwochnachmittag
wohlbehalten in einen deutschen Hafen eingc-
laufrn.

Furchtbares Blutbad in Kalkutta
kritische kglirei schieük aut streikende Arber'/er ^akireiche trauen unck liincker eetrvt/en

Honckeebseicbt » nie

ko. Bangkok,  27 . März . Vor wenigen Tagen
richteten britische Söldlinge ein furchtbares Blut¬
bad in Lahorc an, wobei 23 Tote und 39 Ver¬
wundete aus der Strecke blieben. Nun läuft eine
neue Schreckcnskunde durch den Acther. Schoß
englische Polizei im ersten Fall in Lahor« blind¬
lings in einen Pilger,zug, so diesmal in Kalkutta
in einen Demonstrationszug streikender Arbeiter.
Die Engländer haben damit die Leidensgeschichte
Indiens um ein weiteres Kapitel vermehrt.

Als Tausende indischer Straßenaröeiter als
Protest aegen die Ausbeutung und gegen die
Hnngerlöhne der britischen Verwaltung einen
Demonstrationszug durch die Straßen Kalkuttas
veranstalteten ging die britische Polizei Plötzlich
znm Angriff über und versuchte, ^en Zug zu
sprengen. Wie amtliche englische Stellen zugeben,
hat die Polizei mehrere Salven aus die

ei Koeeeiponckenren

wehrlosen Streikenden  abgefeuert . Viele
Frauen und Kinder , die den Zug begleiteten, wur¬
den von den Kugeln getroffen. Die Zahl der
Toten und Verletzten steht noch nicht fest. Es
kam zu schweren Zusammenstößen,  wie
sie Kalkutta seit zehn Jahren nicht mehr erlebte.
Die britischen Polizisten sollen 18 Anführer der
Streikbewegung verhaftet haben.

Wie hierzu- bekannt wird , haben über 15 990
Straßenarbeiter die Arbeit niedergelegt. Wie
kürzlich beim Streik der Textilarbeiter und Tex¬
tilarbeiterinnen , heben die Leiter dieser Streik¬
bewegung hervor , daß die Arbeiter mit dem küm-
merlichen Lohn, den ihnen die englische Stadt¬
verwaltung zahlt , kaum ihren Hunger stillen
können. Sie fordern deshalb in Gestalt einer
Söprozentigen Lohnerhöhung einen geringen An¬
teil an dem Reichtum, den Indien abwirft.

Französischer Zerstörer explodiert
Oekeimnisvokker l/nkerZanZ rm ka/en von langer / Veegeb/icke Veitusckiunssversllckre
Nom,  27 . März . Agcnzia Stefani meldet aus

Tanger : Mau erfährt erst jetzt einen neuen schwe¬
ren Verlust der französischen Kriegsmarine . Der
Zerstörer „La Railleuse" ist, als er am Samstag
nm 15.30 Uhr anslauscn wollte, von einer furcht¬
baren Erplosion zerrissen worden und sofort ge¬
sunken. Die Zahl der Toten , Verletzten und Ver¬
mißten beläuft sich auf etwa 100.

Die Behörden hatten versucht, das Ereignis zu
verheimlichen,  so daß die Blätter erst am
Mittwoch die Explosion einbs „Schlevpers" er¬
wähnen . Der Zerstörer „La Railleuse , der zwi¬
schen 1926/27 gebaut wurde, ist der erste einer
Klasse, der weitere 13 Einheiten angehören. Er
hatte eine Wasserverdrängung von 3778 Tonnen
und eine Geschwindigkeitvon 34 Knoten . Die Be¬
waffnung bestand aus vier 13-Zentimeter -Ge-
schützen, zwei 3,7 Flak und sechs 55-Zentimeter«
Torpedorohren.

Im Kanal ist ein französisches Torpe¬

doboot  in unmittelbarer Nähe der belgischen
Grenze ausgelaufen;  von Dünkirchen wur¬
den Schlepper zur Hilfeleistung ausgesandt.

Wie Reuter zngeben mutz, ist der britische
Oeltanker „Daghestan" (6742 BRT .) in
der Nordsee versenkt worden; 16 Besahnngsmit-
gliedcr landeten an der Nordostküste von Schott¬
land . — Ferner sieht sich Reuter genötigt , den
Verlust des britischen Dampfers „C a ft l ein o o r"
l„6574 BRT .) znzugeben. Das Schiff ist io lange
überfällig , datz es als verloren gelten mutz; die
Mannschaft bestand aus 62 Mann . — Der 6500
BRT . große britische Dampfer „Barrhil  l ", der
nach einem Luftangriff auf Strand gesetzt werden
mutzte und in Brand geraten war . ist ausein-
andergebiochen, während die Feuerwehr tätig war.

Nach einem Bericht aus London ist das nor-
wegische Schiff „Cometa" (3794 BRT .)
in der Nordsee aus noch nicht bekannter Ursache
untergegangen ; die Besatzung wurde gerettet.

Lrn neues Spanien
Von U a n n 8 Decke,  kluärick

Als die roten Milizen am 28. März vori¬
gen Jahres in Madrid die Waffen niederleg¬
ten, brach der Widerstand des sogenannten
„Volksfront "-Negimes auch in den letzten
Mittelmeerprovinzen zusammen. Tie Ein¬
heit Spaniens war durch Waffengewalt wie¬
derhergestellt. Franco,  als Repräsentant
und Caudillo des neuen nationalen Regimes,
stand vor der nicht minder großen Aufgabe,
„den Frieden zu gewinnen ".

Die höchste Negierung ?- und Militärgewalt
blieb in der Person Francos vereinigt . Spa¬
nien reihte sich in den Kreis derauto»
ritär regierten Staaten  ein . Das
autoritäre , in der Person eines allein ent- ^
scheidenden Staatschefs begründete Staats¬
system, die Falange als nationale Partei und
Organ zur Schaffung eines moralisch, geistig
und innerpolitisch einigen Volkes und Aus¬
scheidung der marxistischen, freimaurerischen
und artfremden Tendenzen , nnd eine streik¬
lose, nationalsyndikalistische . antiliberali-
stische Planwirtschaft , das sind die drei
Grundpfeiler des neuen Spaniens , das , ge¬
stützt auf seine erkämpfte außenpolitische
Souveränität im Werden begriffen ist.

Die Hauptaufgabe des ersten Friedensjah¬
res mußte in der Wiederherstellung des nor¬
malen Ablaufes des täglichen Handels und
Wandels bestehen, also in der Reparierung
der Transportmittel und Verbindungswege,
Eisenbahnen . Vrücken. Straßen , der Auf¬
nahme der Arbeit in den zerstörten, ihrer
Maschinen beraubten Fabriken und Indu¬
strien . in der restlosen Vebauung der kultur»
fälligen Bodeniläche und Einreihung der de¬
mobilisierten Truppe in den Arbeitsprozeß.
Diese Aufgaben sind im Rahmen des mög¬
lichen erfüllt worden . Im Laufe des zweiten
Friedensjahres dürfte auch die Produk¬
tion  der für die Ernährung wesentlichen
Ackerbauerzeugnisse, Weizen und Del. ihre
volle Höhe erreichen. Tie Kohlenförderung ist
schon auf dem VorkrieaSniveau (7 Millionen
Tonnen ). Auch die Erzförderung schreitet
voran . Die wichtige Textilindustrie Katalo¬
niens erhält genügend Paumwolle , um in
Kürze den Bedarf des Landes zu decken.

Parallel mit dem Wiederaufbau des Alten
gehen die ersten Anfänge , Neues zu schaffen,
was zunächst in Verordnungen und Dekreten
Ausdruck findet. Die Agrarreform  ist
für Spanien von besonderer Bedeutung . Tie
Siedlungsgesetze, die eine bester? Aufteilung
und Ausnutzung der anbau - und entwick¬
lungsfähigen Bodenfläche bezwecken, bean¬
spruchen die erhöhte Aufmerksamkeit der Re¬
gierung . Ter vorherrsckwnde Eindruck des
ersten Friedensjahres ist. daß Planmäßig
und mit Energie gearbeitet wird.

In außenpolitisch ? x Sinsicht  ist
Spanien in dem europäischen Krieg neutral,
was nicht heißen soll, daß es seiner Entwick¬
lung indifferent gegenübersteht. Dazu ist
seine geographische Lage als Torwächter des
Eingangs zum Mittelmeer , als nordafrika¬
nische Küstenwacht als Nation , die an der
großen internaffonalen Verkehrsstraße des
Atlantischen Ozeans über wichtige Handels¬
und befestigte Häfen verfügt , als Besitzerin
der Balearen und Kanarischen Inseln zu ex¬
poniert . Es liegt im Interesse Spaniens , so¬
wohl in wirtschaftlicher Beziehung, weil es
nach dem furchtbaren dreijährigen Bürger¬
krieg dringend eine Erholungspause braucht,
wie in militärischer , daß es den Westmächten
nicht gelingt , eine aktive Levantefront zu er¬
richten. Ans dieser Einstellung ergibt sich
folgerichtig die spanilclze Politik am Ende des
ersten Friedensjahres.

Bersckworunq in Brasilien
Umfangreiches Waffenmaterial beschlagnahmt

Ligevberlcbt 6er HS - kre - so
Rio de Janeiro , 27. März . Der Polizei ocs

Staates San Paulo  gelang cs, eine Verschwö¬
rung liberal -demokratischer Elemente im Keime zu
ersticken. Eine amtliche Mitteilung der brasiliani¬
schen Regierung besagt, die Polizei habe seit eini-
ger Zeit Vorbereitungen von früher in der Pauli-
staner Politik führenden Kreisen nm die Zeitung
„Estado de Sao Paulo " beobachtet, die einen re¬
volutionären Uni stürz  einleiten sollten.
Die an der Verschwörung Beteiligten seien ver¬
haftet und nach Rio gebracht worden . Man habe
umfangreiches Waffcnmatcrial beschlagnahmt. Die
Schließung des Gebäudes der Zeitung wurde ver¬
fügt.



Zwei Flugzeuge abgeschossen
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin , 27, März , Das Oberkommando der
Wehr«,ach, gibt bekannt : J „> Westen gelang cS
bei einem Stoßtruppiinternchmen im Grenzgebiet
südlich Pirmasens »icbrcre Gefangene zu machen.
Der Feind erlitt außerdem Verluste an Toten
und Verwundeten , Nördlich Weißenburg wurde
ein scindlichcr Stoßtrupp unter Verlusten abge-
wiesen. Troß starker feindlicher Jagd - und Flak-
abwelir erzielten die zur Aufklärung über Frank¬
reich ciugeseplcn deutschen Flugzeuge wichtige
ErkuiidungScrgcbnisse. In der Nacht vom 25. auf
26. März flogen mcbrere feindliche Flugzeuge iu
Nord- und Westdeutschland ein. Hierbei wurde
erneut in mehreren Fällen dänisches, niederlän¬
disches, belgisches und luxemburgisches Hoheitsge¬
biet bei (sin- und Ausflügen verletzt. Im Laufe
des 26. März versuchte» feindliche Flugzeuge
mehrfach die deutsch-französische Grenze zu über¬
fliegen, Deutsche Jagdflugzeuge vertrieben den
Gegner und schosse» ohne eigene Verluste ein bri¬
tisches Hurrikan - und ein französisches Moräne-
Flugzeug ab,

Mr. Stanley blamiert sich
Neuer Reinfall des britischen Kriegsministers

Amsterdam, 27. März . Der britische Kriegs¬
minister Oliver Stanley  ist nicht nur der Erbe
des reichsten Mannes Englands , sondern auch
einer der taktlosesten Männer des Empires . Ins¬
besondere gefällt sich der Kriegsminister bekannt¬
lich in der öffentlichen Verhöhnung der englischen
Soldatenfrauen und Kriegerwitwen . Nunmehr
hat er seine Lust. Menschenzu verhöhnen
und zu verletzen, auch auf seine Amtskollegen aus¬
gedehnt. Er beantwortete einen Antrag des Han¬
delsministeriums , in dem das Kriegsministerium
um die Beurlaubung gelernter Arbeiter gebeten
wurde, in folgender Art : „Ich finde es in höch-
stem Grade bedauerlich, um nicht zu sagen straf¬
würdig , daß sich ein Regierungsamt zu derartigen
Vorstößen gegen die Militärpölitik der Regierung
verleiten läßt . Das Handelsamt sollte wissen, daß
wir im Kriege stehen. Ein Krieg kann auch an
der Wirtschaft nicht spurlos oorübergchen. Das
Handelsamt aber belästigt das Kricgsamt mit An¬
fragen , deren Zurückweisung cs sicher ist. Etwas
weniger Bequemlichkeit und mehr Mut gegenüber
der Wirtschaftsführung !"

Sein Trinmphlächcln verschwand allerdings , als
daraufhin der Handelsministcr ihm mittcilte : , Ĵch
stehe genau aus demselben Standpunkt Ihrer mit
Recht scharfen Ausführungen . Aber der Antrag¬
steller bin nicht ich, sondern der Antragsteller war
der Handelsminister Oliver Stanley , der jetzige
Kriegsminister Oliver Stanley , der seine früheren
Anträge mit der üblichen Verspätung ans dem
Amtswege erholten hat ."

Die Zeitung „Irish Independent " , die diese er¬
götzliche Szene mittcilt , fügt hinzu, daß der sehr,
harte Oliver Stanley , nachdem er diese Auskunft
erteilt hatte, ein wenig geistvolles Gesicht gemacht
habe. Was wir durchaus glauben!

Finnisches Kabinellumqsbildel
Mannerheim dankt den Freiwilligen

Helsinki, 27. März . Die finnische Regierung ist
umgebildet worden. Am Mittwochnachmi'ttag
wurde folgende neue Liste der Regierungsmitglie¬
der bekannt-gegeben: Ministerpräsident : Der Di¬
rektor der finnischen Staatsbank Ryti:  Außen¬
minister : Professor Dr . Witting:  Jnstizmini-
stcr : L eh tonen;  Innenminister : Freiherr von
Born,  Verteidigungsminister : Generalmajor
Waiden;  Finanzminister : Generaldirektor
Pekkala;  Untcrrichtsminister : Pastor Kuk-
konen;  Zwei Landwirtschaftsministcr : Heikkinen
und Koivisto, zwei Minister für Verkehr und Ar¬
beit : Salovara und Ekholm: Handels - und Jndu-
strieminister : Kotilaincn ; Sozialminister : Fager-
holm ; Volksvcrsorgnngsminister : Direktor Tan-
ner . Die neue Regierung stellte sich Mittwoch abend
dem Reichstag vor.

Feldmarschall Manne rheim  sprach den
schwedischen Freiwilligen — etwa 9060 Mann —
die in Nordfinnland stehen, seinen Dank für die
in den Kriegsmonaten geleistete Hilfe aus . Die
Auflösung des Korps soll in naher Zukunft vor-
genommcn werden. Einstweilen werden die schwe¬
dischen, norwegischen und dänischen Freiwilligen
in Finnland zur Hilfe bei den Umsiedlungsarbei-
ten der finnischen Zivilbevölkerung aus den an
Rußland abgetretenen Gebieten eingesetzt.

Britische Vetternwirtschaft
Folge: Erhöhung der Rundfunk-Gebühren
Amsterdam, 27. März . Der englische Nundsnnk

hat seine Gebühren schlagartig um volle 5 0 P r o-
zent  erhöht . Diese enorme Steigerung hat in
der englischen Oeffentlichkeit außerordentliches
Aufsehen erregt und zu fchweren Protesten ge¬
führt . Die Zeitung ..Dailh Sketch" macht sich zum
Wortführer dieser Mißstimmung und enthüllt
dabei, daß. wie nicht anders zu erwarten war.
auch im englischen Rundfunk eine wilde Vettern¬
wirtschaft  Platz gegriffen hat Tie britische
Plutokratie hat nämlich seit Kriegsbeginn Tau¬
sende von Angehörigen der regierenden Familien,
meist junge Männer , die nicht die leiseste Ahnung
vom Rundfunk haben, in hochbezahlten Posten
untergebracht ! So wurden allein in der sogenann¬
ten ..Heeresabtcilung " des britischen Nundsnnk?
ans einen Schlag 206 neue Mitarbeiter eingestellt,
deren Gehälter — nicht unter 6000 Mark liegen.
Die ungeheuren Kosten für diese hochbezahlten
Posten muß nun die englische Nundsunkbörer-
schaft aufbringen ! Ein neues Beispiel, daß die
britische Geldverdienerkaste glich nicht ein Gebiet
des öffentlichen Lebens vergißt , wenn es sich
darum handelt , immer neue Millionenbeträge
in die eigene Tasche zu scheffeln!

Acht USA .-Schiffe für England
Explosion ans einem amerikanischen Zerstörer

Washington. 27. März , Nach einer Meldung der
„Associated Preß " hat die Bundesschiffahrtsbehörde
den Verkauf von acht amerikanischen
F r a cht d a m p je r n an englische Reedereien
gutgeheißen. Es handelt sich um Schisse von 5000
bis 6000 Bruttoregistertoiuicn.

In New Port (Rhode Island ) ereignete sich im
Achtermagazin des dort vor Anker liegenden ame-
rikanischen Zerstörers „King"  eine Explo-
sion. Sechs Mann wurden schwer verletzt. Der Zer-
störer war am Sonntag vom Neutralitätspatrouil.
lendienst zurückgekehrt.

Moskaus Botschafter verlätzt Paris
Zurilr statte in ein^m H/eZrcrmm ckie/ranrösiscst -driiiscsten Kriegstreiber angeprangert

Moskau,  27. März . Der französische Geschäfts¬
träger in Moskau. Payart , hat dem Volkskom¬
missar für die auswärtigen Angelegenheiten, Molo-
tow, erklärt , daß die kranzösischeNegierung den
russischen Botschafter in Paris . S u r i tz. nicht
iiiichr als Persona grata ansehe.

Als Begründung dieser recht unüblichen diplo-
matisclfen Aktion wird ein Telegramm angeführt,
das Botschafter Suritz anläßlich der Beendigung
des russisch-finnischen Konfliktes an Stalin sandte.
Dieses Telegramm, das im offenen Wortlaut der
französischen Post zur Beförderung übergeben wor¬
den war. enthielt einen Passus, in dem cs hieß,
daß „dank der Noten Armee die Pläne der
e n g l i sch- f r a n z ö s i schen Kriegstrei -
ber,  die sich bemühten, den Krieg im Nordosten
Europas anzufachen. wiederum gescheitert
sind". Dieser Passus wird von der französischen
Negierung, wie Herr Payart Herrn Molotow mit¬
teilte. als unkorrekt und als Einmischung in inner-
sranzösisüfe Angelegenheiten angesehen. Der fran.
zösische Zensor hat denn auch die Weiterleitnng
des Telegramms verhindert »nd das französische
Telegraphenamt hat den ungewöhnlichen Weg der
Nebermittlnngdurch den französischen Geschäfts,
träger in Moskau gewählt.

Der stellvertretende Volkskommissar des Aeußern,
Loszowski,  hat am Dienstag dem französischen
Geschäftsträger in Moskau Sie Antwort der sowjet¬
russischen Regierung zu den Vorstellungen über¬
mittelt. die besagt, daß die Sowjetunion die
Gründe nicht einsehen könne, daß die französische

Regierung de» Sowjetbotschafter Suritz nicht mehr
als Persona grata anzusehen vermag , weil er ein
Telegramm nach Moskau ansgegebcn habe, in wel¬
chem die französische Negierung überhaupt nicht
erwähnt wurde. Da jedoch die französische Negie¬
rung gegenüber dem Botschafter Suritz die fvr-
melle Vertrauensfrage erhoben habe, sei der Bot¬
schafter der Sowjetunion in Frankreich seines
Amtes entbunden.

Deutsche Berichter kämpfen
Engländer schreiben ans zweiter Hand

Amsterdam, 27. Mürz . Die Tatsache, baß An¬
fang März ein deutscher Lnftwasfen-Kriegsberich-
ter den Fliegertod  gefunden hat greift der
Londoner „Tanh Expreß" auf . Das Blatt weist
darauf hin. daß diese Nachricht englische Jour-
nalisten , die dem Lustfahrtministerium attachiert
seien, in Erstaunen versetzen werde. Die englischen
Reporter bei der englischen Luftwaffe hätten zwar
Uniformen und militärische Titel , sie nennen sich
„Flieger -Offiziere" und „Geschwader-Führcr ".
aber sie flogen niemals , im Kriege. „Sie sitzen",
so schreibt das Blatt wörtlich weiter , „an ihren
Schreibtischen und schreiben Geschichten
aus zweiter Hand  oder hören dem Prcsse-
klatsch zu. Deutsche Journalisten und Pressephv-
tographen werden als MG .-Schützen ausgebildct
und im Flugzeug mitgeschickt. Wir soll' en hier
dasselbe tun ."

Reynand rührt die Reklametrommel
I'i vkrckem nur ein scstu/cicstes Kcsto cier eilten Kunck/unstrecie cke8 p/llkostrattscsten st/eirers

Brüssel,  27 . März . Unter Zuhilfenahme des
französischen Rundfunks stellte sich der Treuhän¬
der des englisch-französisch-jüdischen Finanzkapi¬
tals , Paul Reynand,  am Dienstagabend zum
erstenmal der Ocsscntlichkcit als neuer Minister¬
präsident Frankreichs vor. Es war dem zweiten
französischen Ministerpräsidenten dieses Krieges
offensichtlich nicht ganz Wohl bei diesem Unter¬
fangen , denn er fühlte sich veranlaßt , diese Vor¬
stellung mit dem Versprechen cinzuleiten , daß die
bisher nicht vorhandene Einstimmigkeit im Kabi¬
nett noch kommen werde — nach dem „ein"stim-
mige» Sieg eine immerhin gewagte Zusage!

Auf die Frage , warum Frankreich in den Krieg
ciiigetrcteu sei, verweigerte er die Aussage, indem
er bemerkte, dies sei wohl jetzt bekannt (!). Er traf
dann d.ie bemerkenswerte richtige Feststellung,
Frankreich sei — angeblich im Gegensatz zu frühe¬
ren Fällen — diesmal iveder überrascht
noch überfallen  worden . Es hat sich in der
Tat inzwischen herumgesprvche», daß Frankreich,
nachdem seine Kriegshetzer und unter ihnen Herr
Nehnaud an prominenter Stelle schon seit langem
ans den Krieg hingcarbeitet hatten , diesen von
sich ans erklärte . Auch die Folgen dieser franzö¬
sischen Kriegserklärung gab Neynaud richtig an.
indem er erklärte , Frankreich werde „hart
kämpfen , hart arbeiten und bitter
leiden müssen ". Er vergaß lediglich hinzu-
ziifügeii. daß diese Folgen seine plutokratischen
Auftraggeber natürlich nicht treffen kann.

Im übrige » war seine Rede ein wirres Mosaik
von Allgemeinplätzeii, die in ihrer kümmerliche»
Dürftigkeit selbst von einem Daladier kaum hätten
unterboten werden können und die sich auf Aeuße-
rungen stützten, wie „es muß jetzt regiert wer¬
den!" — „Das Ziel bleibt dasselbe: Den Feind zu
besiegen." — „Die Stunde , in der >mr leben, ist
entscheidend" (!) »sw.

Newiaud inachte sich getreu dem Vorbild seines
Vorgängers zum Dolmetsch übelster Hetzpropa¬
ganda . indem er angesichts der ständig zunehmen¬
den Kriegsausiveitungstendenzen der Westmächte
im Norden und neuerdings auf dem Balkan dem
Reich dunkle Pläne im Südosten unterschob. Zum
Schluß feuerte Reynand das französische Volk zu
gesteigerter Leistung an . ..Heute ist das . was nor¬
mal ist, ungenügend!" sagte er . Wenn dem so ist.
müßte für seine Rede eine neue Vokabel der Min¬
derwertigkeit erfunden werden. Aber „halten wir
den Kopf hoch" ! — das sagte Reynand zum Schluß
auch. Wir werden erleben, wie seine zahlenmäßig

nicht nachweisbaren Anhänger sehr bald einen
langen Hals bekommen. . .-i-

Die Rundfunkansprache Neynauds wird von
der französischen Presse auffallend kurz kommen¬
tiert . „Figaro " meint , man könne nicht mehr ver¬
langen . als Reynand angckündigt habe. Die
Rechtspresse lobt vor allem die Ankündigung des
Ministerpräsidenten , daß alle Franzosen , die sich
seinem Kriegsprogramm widcrsetzcn sollten, zer¬
malmt würden . Die Kriegsrede Rehnands hat
allerdings das große Mißtrauen,  das sei»
Kabinett umgibt , nicht zerstreuen können. Das
„Journal des Debats " schreibt, die öffentliche
Meinung habe noch immer nicht recht begriffen,
was sich eigentlich in den letzten acht Tagen in
Frankreich abgespielt habe. Nur die Ziele selbst
werden in Paris ungeniert Tag für Tag in
neuen Formen umrissen : Unruhe im Südosten
Europas und in Vordcrasien , und wen» möglich,
der Versuch einer „Revanche" im Norden
Europas.

Drohung mit Orient -Armee
Entscheidende Punkte Saloniki - Dardanellen

bl . Berlin . 28. März . Wie der „Paris Soir"
aus Syrien meldet, gibt es nach der Meinung
eines hohen Offizier? vom Stabe des Oberbefehls¬
habers der französischen Orientarmee , General
Weygand, zwei entscheidende Punkte im Orient,
nämlich Saloniki und die Dardanellen.

Da es den Alliierten nicht gelungen sei, so sagte
der Generalstäbler , eine Barriere in Osteuropa zu
errichten, hätten sie es für zweckmäßig gehalten,
eine asiatische Front zu schaffen und die „geheim¬
nisvolle Orientarmee " aufgestellt. Diese Armee
sei aber gar nicht so geheimnisvoll . Die Englän¬
der hätten in Aegypten und Palästina britische,
australische, neuseeländische und indische Truppen
zusammengezogen, während die französische Oricnt-
armee aus Kolonialinfanterie , algerischen und
marokkanischenSchützen, Luftstreitkräften nsw. be¬
stehe, die mit ausgezeichnetemKriegsmaterial aus¬
gestattet seien, das ständig verstärkt werde. Die
Oricntarmee sei so aufgestellt, daß sie von ihrem
jetzigen Versammlungsraum aus überall wo es
nötig sei, eingreifen könne.

Diese Meldung ist insofern interessant , als der
Generalstäbler ausdrücklichvon den Dardanel¬
len und Saloniki  spricht und davon , daß sie
als Stoßtruppe bercitstche, jederzeit und überall
in Marsch gesetzt zu werden.

Abfuhr für die Balkan -Kriegstreiber
Oie Leckeukung ckc>8 le/esti -Oesuttien k̂ eun^scstattskette Kam - 6erttn -öuckaoesk- Lekgratt

N o m, 27. März . Die amtliche Mitteilung über
die zweistündige Unterredung des ungarischen
Ministerpräsidenten Gras Telcki mit -dem Duce
und ihre große Vcdeuiung für die Ausrcchtrrhal-
tung des Friedens im Donau - und Balkanrauin
wird von der römischen Presse stark unterstrichen.
Uebercinstimmend wird darauf hingewicsen, daß
die Kriegstreiber , die zur Zeit gerade auf dem
Balkan ihre Kricgsausweitungsplänc verwirk¬
lichen wollten, mit diesem Kommuniquö die ent¬
scheidende Antwort und Absage erhalten hätten.
Alarmierenden Gerüchten, mit denen die englisch-
französische Lügcnpresse die Balkanstaaten in den
Krieg Hetzen will, müßten nunmehr wie Seifen¬
blasen in Nichts zerplatzen.

Der Direktor des „Giornale d'JIalia " betont
unter der Ueberschrist „Aktion für den Frieden ",
daß alS Ergebnis der römischen Zusammenkunft
besonders folgende Punkte hervorgehoben zu wer¬
den verdienen : I . Es sei die Grundlage für eine
weitere Etappe in der Entwicklung der politischen
und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Italien
und Ungarn geschaffen worden. 2. Man habe be¬
stätigt, daß die Zusammenarbeit zwischen den bei¬
den befreundeten Nationen gegen keine benach¬
barte Macht gerichtet sei. dagegen auf einen In¬
teressenausgleich mit ihnen hinauslaufe . Dies
gelte insbesondere hinsichtlich Deutschland und
Jugoslawien . 3. Man habe beschlossen, die Aktio¬
nen Nom und Budapest zur Verteidigung
des Friedens im Donau - und Balkan-
raum  aufeinander abzustimmen. Italien und
Ungarn seien entschlossen, diesen Frieden gegen
jede mögliche Bedrohung zu schützen, die niemals,
wie gewisse Londoner und Pariser Kreise behaup¬
ten wollen, von Deutschland kommen könne. Ein
auf Gerechtigkeit aufgebauter Friede und die
Neuordnung Europas,  die sich daraus er¬

geben werde, bleiben nach wie vor der klare Leit¬
gedanke der Politik des Duce. Alle phantastischen
Gerüchte in einem Teil der europäischen Presse
anläßlich dieser Zusammenkunft in Nom, die der
am Brenner folge und in ihrem Nahmen statt¬
finde, seien nunmehr zerstört . Die italienische
ebenso wie die ungarische Politik verfolge ihre
nunmehr traditionellen Richtlinien ruhig ' weiter.

Es sei zu hoffen, schreibt „Popolo di Roma ",
daß das Kommunique über die römischen Bespre¬
chungen des Grasen Teleki diesen Umtrieben
und Phantasien ein Ende gemacht
haben. Fast noch wichtiger als die Bedeutung der
Bekräftigung der italienisch-ungarischen Freund¬
schaft sei der Hinweis auf die zwischen Rom,
Berlin , Budapest und Belgrad bestehende Freund¬
schaftskette, die so stark sei, daß sie jedem Aben¬
teuer in Südosteuropa den Weg zu versperren
vermöge.

Die oberitalienische Presse beschäftigt sich ein¬
gehend mit den unentwegt fortdauernden Bemü¬
hungen der W e st d e m o kr a t i e n . andere
Staaten in den Krieg hineinzuziehen , den sie
selbst erfolgreich zu führen nicht in der Lage sind.
Das kriegstreiberische Spiel der demokratischen
Politiker , das man vollständig durchschaut, wird
mit sehr ofsenen Worten schonungslos gebrand-
marlt . So erklärt der „Corriere della Sera ".
Deutschland bewahre gegenüber dem britischen
Vorgehen eine entschlossene Festigkeit und beab¬
sichtige nicht, irgend welche Pläne der Einmi¬
schung oder der Ausdehnung des Krieges zuzu¬
lassen. ..Popolo d'Jtalia " schreibt, jeder Tag . der
vergehe, vergrößere d'e Leere um die West-
mächte.  Die „Stampa " hebt hervor, daß in
London immer mehr Proteste gegen die unver¬
blümten britischen Neutralitätsverletzungen ein-
laufen.

Neuer Dreh in London
Dreijahresplan für den Krieg gefordert
dos. Den Haag. 28. März . Ein Querschnitt

durch die Londoner Presse beweist, daß es heute
kaum ein Blatt gibt das nicht seiner Enttäuschung
über den bisherigen Verlauf des Krieges Luft
mach, und soweit die Zensur Raum läßt . Kritik
an der Leitung des britischen Reiches übt 'Ver¬
schiedene Blätter versuchen. C l, a m b e r l a i „ und
seine Kricgspolitiker an ihrer Ehre zu packen, in.
dem sie Deutschland in vieler Hinsicht als Vorbild
hinstelleu. Der neue Dreh der britischen
Propaganda  bezweckt ossenbar. einer un-
lustigen Bevölkerung zur Abwechslung die Kamp-
ferspritze „deutsche Gefahr" zu geben

Während gestern der „TimcT '-Bericht deut,che
Luftoperationen als vorbildlich hinstellte, stimmt
nun die „Daily Mail " ein ungewolltes Loblied
auf die deutsche Kriegsführunq an . Der Führer
besitze einen Plan , schreibt das Blatt . Er habe ihn
bereits angewandt , als er in Deutschland die
Macht errang und später die Grenzen des Reiches
ausdehutc . Auch im gegenwärtigen Krieg treibe
Deutschland eine zielbcwußte Politik , so jammert
die „Daily Mail " , wobei sie ciuzuschalten vergißt,
daß dieser Krieg ausschließlich von England an-
gezettelt wurde . Das Blatt fordert einen Drei¬
jahr  e s p l a n, da der Krieg uach britischer Auf¬
fassung drei Jahre dauern werde. Bis jetzt sei
aber nirgends das geringste Zeichen einer Planung
zu entdecken. Die Zustände in der Landwirtschaft,
im Kricgslicfernngssystem , in der Schiffahrtsindu¬
strie und bei der Lebensmittelversorgung seien
mir einige jener drückenden Probleme , hie sich
immer noch im Stadium des Versuches
und des Durcheinanders befinden.

In den Ehor der Unzufriedenen fällt der
„Daily Herald" mit einem fcharfenAngriff
auf die Zensur  ein . Die demokratischen Re¬
gierungen machten einen großen Fehler , heißt es
in dem Leitartikel , der die bezeichnende lieber-
schrift „Wahrheit " trägt . Weder in England noch
in Frankreich werde dem Volke in genügendem
Maße die Wahrheit erzählt . Die Oeffentlichkeit
sei beunruhigt und habe ein Recht auf offene Un¬
terrichtung . Das Blatt nennt als Beispiel die fran¬
zösische Zensur , die jede Meldung der englischen
Korrespondenten nach London über die drohende
R e g i c r u n g s u m b i l d u n c- unterdrückte.

W. C. zucktd?e Achteln
Finnland -Hilfe „lächerliche Verrücktheit"
Amsterdam, 28. März . Vor kurzem besuchten

einige französische Zeitungsdircktorcn anläßlich
einer Informationsreise nach England den Ersten
Lord der Admiralität , W i n st o n Churchill.
Bei dem Empfang war auch der Erste Seelord,
Admiral Dudley-Pound , anwesend, an den die be¬
zeichnende Frage gerichtet wurde , „weshalb der
Krieg gegen Rußland nicht unter dem Vorwand
der Rettung Finnlands eröffnet worden sei".

Admiral Dudley - Pound  erwiderte auf
diese Frage mit militärischer Kürze folgendes:
„Im arktischen Ozean ist vor dem späten Früh-
lina nichts zu machen. Die kurzen Tage sind so¬
wohl wegen der U-Boote als auch wegen der
Schwierigkeit, Minen zu räumen , ungünstig. Un¬
ter diesen Umständen im Winter etwas zu unter¬
nehmen, noch dazu an einer so ausgedehnten und
gleichzeitig so schlecht bekannten Küste mit ihrer
dürftige» Sicherung durch weit auseinander-
stehende Leuchtfeuer — fast 2000 Kilometer vom
nächsten Flottenstützpunkt entfernt — wäre eine
lächerliche Verrücktheit gewesen."

Die französischen Zeitungsdirektoren wandten
sich nach dieser erstaunlichen Erklärung , deren
Offenheit sie restlos verblüffte, an Winston Chur¬
chill. Dieser aber erklärt «: „Einer so gewichtigen
Anssage habe ich nichts hinzuzufügen."

Auf französischer Seite erwiderte der Direktor
der „Depeche de Toulouse": „Ich begreife nicht,
warum man dann unentwegt Versicherungen an
Finnland gegeben hat. ihm rasch zu Hilfe kommen
zu wollen."

Daraufhin zuckte Churchill, wie in der „Depeche"
berichtet wird , nur lächelnd die Achseln.

S Der Erste Seelord der britischen Flotte und
der Erste Lord der Admiralität müssen es nun
allerdings wirklich genau wissen, warum man
den Finnen Hilfe versprach, obwohl England
selbst jeden Hilfeversuch als „eine lächerliche Ver¬
rücktheit" ansah ! Ein Eingeständnis
mehr  der verlogenen englischen Politik ! Ein
Beweis mehr für die Tatsache, daß es sich nie¬
mals um eine Hilfe sür Finnland handelte, son¬
dern um nicht anderes als den Versuch, das fin¬
nische Volk für die englischen Kriegsausweitungs¬
interessen zu opfern , wie man bedenkenlos ein
halbes Jahr vorher Polen in den Krieg gehetzt
hatte!

„Gefährliche" Missionare
Selig sind die geistig Armen

Berlin , 27. März . Nachdem vor kurzer Zeit
d e u t s che M i s s i o n a r e in Südafrika verdäch¬
tigt wurden , die Sicherheit der Südafrikanischen
Union dadurch zu gefährden, daß sie Tausende von
Brieftauben für die Uebermittlung von Nachrich¬
ten »nd Informationen eingesetzt hätten , brachte
es vor einiger Zeit ein australischer Generat sogar
fertig, zu behaupten, daß den deutschen Missio¬
naren von Neuguinea 500 (in Worten : fünfhun¬
dert) Flugzeuge  zur Verfügung ständen die
eine ständige Gefahr für die Sicherheit Australiens
bedeuteten. — Die 500 Flugzeuge sckfeincn deutsche
Fernaufklärer zu sein, die Deutschland in aller
Heimlichkeit >n den Urwäldern Neuguineas für den
Blitzangriff a»s Australien stationiert hat. Die
deutschen Missionare von Neuguinea dürsten für
den allzu besorgten australischen General den
Trost bereithalten : „Selig sind die geistig
Armen , denn ihrer ist das Himmelreich!"

Italien ehrt Gras Teleki
Ehrenmitglied der Geographischen Gesellschaft

Rom, 27. März . Der ungarische Ministerpräsi¬
dent Graf Teleki  weilte in den späten Nach¬
mittagstunden des Mittwoch in der Italienischen
Geographischen Gesellschaft, wo ihm der Präsi¬
dent der Gesellschaft das Diplom der Ehrenmit¬
gliedschaft überreichte. Abends gab der frühere
italiensche Gesandte in Budapest . Gras Vinci,
zu Ehren des ungarischen Ministerpräsidenten
ein Essen.



Rus 8tadt und kreis daiw
EeOs Punkte zur Netuüisende

Ueberall im Großdentschen Reich beginnt in die-
sen Tagen die Metall spende deS dcnt-
scheu Volke ?, die dem sichrer z» seinem Ge-
burtstag am 20. April als Gabe der Natron
überreicht werden soll . Wir wollen mit dieser
Spende , mit der sich das Reich eine jederzeit ver¬
fügbare Reserve an kriegswichtigen Metallen
schassen will , dem Ml,rer für all das danken , was
er für nns getan hat . Im Nachstehenden weisen
wir nochmals ans das hin , was jeder Volks¬
genosse über diese Aktion wissen musi:

Wie lange wird gesammelt?
Die Mctallspcnde des deutschen Volkes endet

am tj, April.
Wer beteiligt sich an der Spende?

Die Metallspcnde des dentschcn Volkes ersaht
sämtliche Haushalte und Wohnungen sowie alle
Büros und Verwaltungsgebäude der gewerblichen
Wirtschaft innerhalb des Großdcntschcn Reiches.

Was sollen wir spenden?
Auch der kleinste Gegenstand ist als Spende

willkommen . Gespendet werden soll aber nur das,
was im Haushalt entbehrlich ist, was nicht durch
andere Gegenstände erseht werden braucht . Nur
die folgenden Metalle kommen als Spende in
Mage : Gegenstände aus Kupfer , Messing.
Bronze , Blei . Zinn . Nickel . Ncnsil-
ber.  Zu diesen Metallen gehören auch Neusilber-
Alpaka und Kaiserzinn.

Was nicht gespendet werden soll
Alle anderen Metalle aber kommen für die

Spende nicht in Betracht . Gold und Silber z. B.
nehmen die Sammelstellen nicht entgegen . Auch
Eisen nicht , auch Zink nicht.

Wie wird gespendet?
ES entspricht der Freiwilligkeit der Spende,

daß die Metallgegenstände nicht durch Sammler
aus den Haushalten und so weiter geholt wer¬
den . Sämtliche gesammelten Gegenstände werden
vielmehr durch die Spender selbst ab -
geliefert.  Ein Einsatz von Hilfsorganisationen
erfolgt also nicht . Selbstverständlich aber sind
Freiwillige der Partei und der Gemeinde bereit,
Hilfe in den Fällen zu leiste», in denen schwere
Gegenstände abgeliesert werden sollen , deren
Transport ohne Hilfeleistung nicht möglich ist.

Wo sind die AblieferungSstellcn?
Die Gemeinden  richten Sa mmel stel¬

len  ein und geben bekannt , wo sich diese befin¬
den . Heber die erfolgte Ablieferung erhält der
Spender vom Leiter der Sammelstellc eine Ur¬
kunde.  die die Unterschrift Generalfeldmarschall
Görings trägt . Auf ausdrücklichen Wunsch des
Auslieferers kann auf der Rückseite der Urkunde
das abgelieferte Gewicht notiert werden . Im all¬
gemeinen erhält aber der Ablieferer keine Quit¬
tung über das abgelieferte Gewicht . Die Inhaber
der Urkunden werden im übrigen nach dem Kriege
bei dem Erwerb von Metallgegenständen bevor¬
zugt.

SKmetterlinsMkaA am WEeM-he
Die letzte Rcichsstraßensammlung

Gleich bei der ersten Rcichsstrahensammlung
des Kriegs -WHW . hat sich die Deutsche Ar¬
beitsfront  als Sammelorganisation zur Ver¬
fügung gestellt und den guten Anfang zu den
überwältigenden Sammelergebnissen des heurigen
WHW . gemacht . Sie will nun auch einen guten
Schluß daransehen und darum wird bei der
letzten Straßensammlung am 30. und 31. März
wieder die schaffende Front der Heimat als
Sammler und Helfer antreten.

33 Millionen bunter Schmetterlinge werden
uns an diesen beiden Tagen überfallen . Sie wol¬
len Mitkämpfer sein in unserem großen Ringen,
sie wollen auch eine Schlacht schlagen und einen
Sieg erringen . Kann es da noch fehlen , wenn
sogar die leichtbeschwingten Frühlingsboten für
uns kämpfen ? An uns wird es nun liegen , daß
diese Schmetterlingsschlacht zu einem ebenso
stolzen Siege  werde , wie alle die anderen
WHW .-Schlachten dieses Winters . Dann haben
wir es wieder einmal geschafft und wir dürfen
stolz darauf sein , daß wir es gerade in harter
Zeit so glänzend geschafft haben wie nie zuvor.
Wir dürfen stolz sein, denn es ist ein gutes Ge¬
fühl , sich sagen zu können : Auch wir in der
Heimat haben unsere Sache gut getan.

Auszeichnung
Das Treudienstehrcnzeichen 1. Stufe für 40-

jührige Dienstzeit ist Gcwcrbeschuldirektor
Aldinger , das Ehrenzeichen 2 . Stufe  für 25-
mhrige Dienstzeit Gewerbeobcrlehrer Roth-
fuß  und Gewerbeschulassessor Eblen  an der
Berufsschule Calw für langjährige , treue
Dienstleistung verliehen worden.

Dicnstnachrichten . Hauptlehrer Ernst Seeg  er
in Unterreichenbach ist zum Oberlehrer ernannt
worden . — Stadtpfarrer Gerber  in Nagold
wurde eine Stadtpfarrstelle in Kornwestheim,
Stadtpfarrcr Richter  in Herrenberg eine
Stadtpfarrstelle in Großbottwar übertragen.

Gechingen , 27 . März . Der verheiratete Joh.
Gauß  von hier wurde beim Holzmachen im
Hemeindewald von einer stürzenden Buche er¬
faßt und zu Boden geschlagen , wobei er erheb¬

liche Kopf - und innere Verletzungen erlitt , so
daß seine sofortige Überführung ins Kreiskran-
kenhans notwendig war . Sein Zustand ist, den
Umstanden entsprechend , befriedigend.

Hirsau , 27 . März . Zn der letzten Woche
wurde auf dem Rathaus durch den Baubcratcr
des RLB ., Baumeister Möhler  in Calw,
ein Lehrgang über behelfsmäßigen Schntzraum-
ban abgehalten . Der Knrslchrcr hat cs verstan¬
den, die hiesigen Bauhandwcrkcr und gela¬
denen Gäste in kurzer Zeit im Schutzraumbau
zu unterweisen . Die Hausbesitzer tun gut daran,
die Banhandwerker zur Beratung im Schutz¬
raumban in Anspruch zu nehmen.

Bad Liebcnzell , 27 . März . Am Freitag nach¬
mittag trat ein Spaziergänger bei der Maisen-
bachcr Sägemühle versehentlich in eine Bau¬
grube und stürzte . Er zog sich einen doppelten
Beinbruch zu. Mit einem Krankenkraflwagen
brachte man den Verletzten nach Bad Liebcnzell
ins Diakonisscnhans.

Pforzheim , 27 . März . Einem Kraftradfahrer
in Huchenfeld wurde wegen Benützung seines
Kraftrades in betrunkenem Zustand und miß¬

bräuchlicher Verwendung des Kraflfahrzeugs
der Führerschein und der Winkel entzogen.

NEU Mßlraßsri beiM -unklmg!
»Aus leuchtenden Räumen nicht gedankenlos i»

die Dunkelheit hineinlaufenl " . . . Wie oft hat
jeder Volksgenosse wohl schon diese Mahnung ge¬
hört und wie oft hat er insbesondere im ver¬
gangenen Winter selbst zu spüren bekommen , daß
der jähe llebergang aus der Helligkeit in die
Dunkelheit ihn vorübergehend stock¬
blind  und damit zu einem „Verkehrshinder¬
nis " gemacht hat!

Wie verhalte ich mich auf der Straße richtig?
Die Antwort darauf gibt ein kleines Merk¬
blatt,  das vom Neichsführer und Chef der
Deutschen Polizei im Neichsministerium des In¬
nern herausgegeben wurde und am 27. und 28.
März zur Verteilung kommt.

M MdjM SsgiM am 25. AMl
Der Beginn des dem Reichserziehungsministe¬

rium unterstehenden Landjahres ist auf den 23.
April festgesetzt. Die für das Landjahr ausgele¬
senen Jungen und Mädchen werden die An¬
reise zu den Landjahrlagcrn  in der
Zeit vom 23. bis 23. April antreten.

3». und 31 . März : 6. Neickisstraßcnsamm-
lung ! Jeder kauft die schönen Schmetterlings-
abzcichen!

Feind bleibt immer Feind!
12  Oebote kür äen Verketir mit KrieALZefLNZeuen

Kürzlich mußten irgendwo in Mitteldeutschland
Volksgenossen zu harten Freiheitsstrafen verurteilt
werden , weil sie nicht den nötigen Abstand zu pol¬
nischen Kriegsgefangenen zu wahren gewußt hat¬
ten . Das gibt zu denken. Zeigt es doch, daß noch
nicht überall die richtige Auffassung über das Vcr.
halten gegenüber den Angehörigen einer fremden,
mit uns Krieg führenden Macht durchgedrungen
zu sein scheint. Man will es zwar fast kaum ver¬
stehen. Denn die Schadenstätigkeit , wie sie von
den feindlichen Kriegsgefangenen während ihres
Aufenthalts in Deutschland 1914/18 ausgeübt
wurde , sollte doch für jeden Volksgenossen eine
ernste Mahnung und Warnung sein. Wie war es
damals im Weltkrieg?  Schwatzhaftigkeit,
Hang zur Anbiederung und Vertrauensseligkeit er¬
möglichten den Kriegsgefangenen in erheblichem
Umfange , für ihr Land Spionage zu treiben . Fahr¬
lässigkeit und Unaufmerksamkeit ließen viele Sabo-
tageakte gelingen , die die deutsche Wirtschaft schwer
schädigten . Und nicht zuletzt erleichterten Harm¬
losigkeit und Gedankenlosigkeit den Feindstaaten
ihre auch ans dem Weg über die Kriegsgefangenen
betriebene Hetzpropaganda , die den Widerstands,
willen des deutschen Volkes zum Erlahmen und
schließlich zum Zusammenbruch brachte.

Diese häßlichen Erinnerungen müßten eigentlich
schon genügen , um uns nicht wieder in die alten
Fehler zurückfallcn zu lassen. Trotzdem seien aber
nachstehend einige Gebote für den Ver¬
kehr mit den Kriegsgefangenen  ins
Gedächtnis zurückgerufen . Vor allem soll dies ge¬
schehen, da auch in diesem Kriege wieder ein be¬
trächtlicher Teil der Gesungenen sich aus freier
Arbeit befindet , deutsche» Betrieben und der Land.
Wirtschaft zugeteilt , somit über ganz Deutschland
verstreut ist und dadurch in engste Berührung mit
der deutschen Bevölkerung kommt.

1. Mitleidsbezeigungen gegenüber Kriegsgcfan-
genen sind unangebracht und nickst am Platze . Aber
es entspricht auch nicht deutschem Wesen, den waf¬
fenlos gemachten Feind zu schmähen, zu beschimp-
fen oder gar tätlich anzugreisen.

2. Neugieriges Herandrängen an die Gefangenen¬
lager und -transporte ist eine eines Deutschen un¬
würdige Handlung.

8, Vorsicht in Gesprächen und Unterhaltungen!
Feind hört mit ! Und auch der Kriegsgefangene ist
und bleibt immer und überall Feind.

4. Nnbiederei und Vertrauensseligkeit können
üble Folgen habe» und zum schmählichen Verrat
an unseren Frontsoldaten werden . Daher stets
schweigende Ruhe und Würde!

5. Bereitwilliges Entgegenkommen der Weiblich,
keit gegenüber Kriegsgefangenen bedeutet tiefste
Erniedrigung der deutschen Frauenehre.

6 Verbotcn  ist (Zuwiderhandlungen werden
strsiig bestraft ) : an Kriegsgefangene allszuhändi-
gen, zu verkaufen oder ihnen bei Beschaffung be-
hliflich zu sein : Waffen . Munition , nicht zur Ar-
beitsleistung benötigte Werkzeuge, namentlich
solche, deren Benutzung zur Flucht geeignet sind:
Streichhölzer , Feuerzeuge , feuergefährliche Gegen,
stände : Geld . Kleidungsstücke , besondere Genußmit.
tel (Alkohol).

7. Verboten  ist (Zuwiderhandlungen werden
streng bestraft ): Ankauf oder Annahme als Ge¬
schenk irgendwelcher Gegenstände und Nahrungs-
mittel aus dem Besitz der Kriegsgefangenen . Bet¬
teln um Unifvrmabzeichcn oder ähnlich« Erinne¬
rungsstücke ist eines Deutschen unwürdig.

8 Verboten  ist (Zuwiderhandlungen werden
streng bestraft ) : gemeinsames Betreten von Gast-
Häusern . Wirtschaften . Vergnügungsstätten und
ähnlichen Einrichtungen . Deutsche Männer und
Frauen zeigen sich überhaupt nie in der Ocffent-
lichkeit mit Kriegsgefangenen oder machen mit
ihnen Spaziergänge und Ausflüge . Sie setze» sich
auch nicht gemeinsam mit ihnen zu Tisch.

9, Als Landesverrat  wird angesehen und
entsprechend gerichtlich verfolgt : jede Hilfeleistung
zur Flucht.

10, Als Landesverrat  wird angesehen »nd
entsprechend gerichtlich verfolgt : Annahme und
Aushändigung oder heimliche Beförderung von

nicht über die Postprüfstelle des Gefangenenlagers
gegangener » nd mit deren Prüfstcmpel versehener
schriftlicher Nachrichten . Keine heimliche Brief-
besorgnng!

11. Als Landesverrat  wird angesehen und
entsprechend gerichtlich verfolgt : Zulassung der
Kriegsgefangenen zum Fernsprechverkehr.

12. Als Landesverrat  wird angesehen und
entsprechend gerichtlich verfolgt : mündliche Ueber-
mittlung geheimer Mitteilungen von dritter Seite,
die Anregungen für die Kriegsgefangenen zur Ge¬
fährdung und Schädigung der Sicherheit des
Großdeutschen Reiches bedeuten.

Tann merke man sich noch: Jeder einzelne Feind¬
soldat ist zu KriegSbcginn von seinen Vorgesetzten
dahin unterrichtet worden , daß cS seine Pflicht ist,
in Gefangenschaft — wenn auch ohne Hilfe — für
seinen Staat weiter zu kämpfen . Er wird daher
jede sich bietende Gelegenheit wahrnehmen und
ausnutzen , der deutschen Wirtschaft und damit der
deutschen Kampfkraft wie dem ganzen deutschen
Volke auf allen nur möglichen , insonderheit auf
landwirtschaftlichen und kriegsindustriellen Gebie¬
ten Schaden zuzusügen . Darum beachte man im
Verkehr mit den Kriegsgefangenen:

Feind bleibt immer Feind.  auch wenn
sich der Kriegsgefangene noch so willig und schein¬
bar zuverlässig in der Arbeit zeigt . Sein biederes,
braves Verhalten ist meist nur ein Deckmantel,
unter dem er sich zunächst Vertrauen erschleichen
will . Darum stets größtes Mißtrauen , auch gegen
den harmlos und freundlich gesinnt scheinenden
Kriegsgefangenen ! Und da es sich zunächst in der
Hauptsache um polnische Kriegsgefangene handelt:

Volksgenosse uiilL Volksgenossin , denkt an die
58 000 hingeschlachteteii Volksdeutschen , erinnert
euch des Blutsonntages von Brombergl Diese
Mordtaten  waren und bleiben das Werk Polens
und seiner Helfershelfer . So werden sie ewig und
immer zwischen Deutschen und Polen stehen

„MlIMII»MIIMI»IlII»lI»tt!l1tt!'ttl'>I! !'tt1Itt1!III!!HMl1i1l»MI!IIIlI«I

Kind vom Schnellzug überfahren
Bietigheim . Am Bahnübergang bei der Sied «'

lung „Sand " geriet das dreicinbalb Jahre alte
Söhnchen der Familie Friedrich Schaaf in dem
Augenblick auf die Gleise der Strecke Bietigheim
— Hellbraun , als der fahrplanmäßige Schnellzug
herannahte . Obwohl der Lokomotivführer Not¬
signale  gab und den Zug zum Stehen brachte,
war das Kind nicht mehr zu rette ». Es wurde
von der Lokomotive erfaßt und so schwer verletzt,
daß es sofort tot  war.

Eine Halbs Sau gestohlen
Llgonberickt 6er k̂ 8 » I? resso

b . Schwenningen . AuS dem Kühlraum eines
Nehgermcisters im Schlachthaus wurde ein hal¬
bes Schwein  gestohleisi das man kurze Zeit
später bei einem Gastwirt vorfaud . Als Dieb
wurde ein aus Neckarhausen gebürtiger 18jähriger
Metz ge r l eh r l i n g ermittelt , der bei einem
anderen hiesigen Metzgermelster tätig ist und kurz
oor seiner Gesellenprüfung stand . Der Schweine¬
dieb wurde inzwischen in Horb / >00  er sich bei
seinen Eltern aushiolt , verhaftet:  auch der
Wirt wurde in Hast genommen . Die weiteren
polizeilichen Ermittlungen werden ergeben , ob auch
noch andere Diebstähle , die in letzter Zeit im
Schlachthaus und bei hiesigen Metzgern verübt
wurden , auf das Konto des jungen Burschen zu
buchen sind.

Handkaschenviebinzu Gefängnis verurteil!
Ravensburg . Die 1909 in Blochingen geborene

Johanna S ., eine wiederholt vorbestrafte Person,
hatte währe 11 dderEi sen Kahnfahrt  nach
Friedrichshofen auf raffinierte Weise die Hand¬
tasche einer hinter ihr sitzenden Frau an sich zu
bringen verstanden nnd daraus den Geldben-
tel mit 160 Mk . entwendet.  Da die Bestoh¬
lene den Verlust des Geldes noch rechtzeitig be¬
merkte , konnte die Diebin in Friedrichshofen ge¬
faßt werden . Nunmehr hatte sich die Diebin vor
der hiesigen Strafkammer zu verantworten . Das
Gericht brachte zum Ausdruck , daß die Sicherheit
im Reiseverkehr eines besonderen Schutzes be¬
dürfe , und verurteilte daher die Angeklagte zu
zehn Monaten Gefängnis.  Ferner wurde un¬
geordnet , daß die Diebin , die eine große Gefahr
für die Öffentlichkeit bedeutet , nach Abbüßung
der Strafe in einer Heil und Pflegean-
ftalt  untcrgcbracht wird.

dliv « o kür lleikig , Hönck» 8
ttouLoi-bsil Kmlsi'läi)» lsickt Ks6!i<6is
bpursn. okei' f>Iivso moc t̂'s wis6s >'
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Posenvn6luden-22- VVPs.

Erzeugerhöchstpreise für Weichkäse
Fm Gebiet der Landcsbauernschaft Württem¬

berg gelten folgende Erzeugerhöchstpreise je 100
Kilogramm Weichkäse : für Mprozentige Lim¬
burger  81 NM . bzw. 88 NM . oder pnckreif im
Selbstversand des Erzeugers bzw. bei Abaab»
vom Großhandel 101 RM . 20prozentige Ro¬
ma du r kosten 90 RM ., bzw. 97 RM . bzw.
110 RM . in Metallfolie verpackt. Im Großbezug
sind bei Abnahme über 150 Kilogramm 4.50 RM.
und über 1000 Kilogramm 6.50 RM . je 100 Kilo¬
gramm in Abzug zu bringen.

Irrtum des löerzms Dre eins/'
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„Ich bin gekommen . Um meine sofortige
Entlassung borzubringen ." — „Bist du wahn-
sinnig geworden ?" — „Nein . Ich bin viel-
leicht noch nie so vernünftig gewesen wie
jetzt. Ich bitte um meine sofortige Entlas-
sung ", beharrte Hellwig.

„Und der Grund ?"
Hellwig schwieg.
„Den Grund werde ich wohl noch erfahren

dürfen , he !" In Jürgen wuchs der Zorn.
„Behagt die Arbeit nicht mehr , hat sich die
Konkurrenz gemeldet oder ist es plötzlich un¬
angenehm , unter mir zu arbeiten ?"

„Ja !" Ueberraschend kam diese Antwort.
„Aber nicht so . wie du es dir vielleicht vor¬
stellst . Ich bin mir nur zu gut . um auch nur
in leisen Gedanken einer Gemeinheit ver¬
dächtigt werden zu können . Daß die Ehe —
Walter mußte jetzt reden — zwischen Renate
nnd dir unglücklich ist . habe ich lange
schon geahnt . Nun weiß ich es auch . . .
Renate hat es mir aus eine fordernde Frage
nicht verneint . . . das genügt mir . Warum
sie dich geheiratet hat ? Ich weiß es nicht.
Ich habe sie nicht gedrängt , aber in dem
Augenblick , als es mir zum Bewußtsein kam,
daß zwischen dir nnd Renate irgend etwas
stand , seitdem ich es wußte — und es kam
mir erst gestern nachmittag zum Bewußtsein
— da war es mir klar : ich kann in diesem
Werk nicht mehr sein . . Bitte laß michreden ."

„Warum dich meine Schwester gehei¬
ratet hat , woher es kommt , daß eure Ehe
nicht glücklich ist , ich weiß es nicht , ich
will cs auch garnicht wissen . Aber eines
weiß ich. meine Schwester hat dich nicht ge¬
heiratet , weil du das Werk unseres Vaters
übernommen hast . Sie hat dich nicht gehe !»
ratet , weil sie vielleicht ans diese Weise wie¬
der das Werk irgendttne in unsere Familie
gebracht hätte . . Laß nur . . Ich weiß wohl,
solche Gedanken sind auch dir gekommen,
mußten dir kommen . Und deshalb weiß ich!
eines , .daß ich in diesem Werk , in diesem
Haus , dessen Chef nnd Besitzer du bist , nicht
mehr arbeiten kann nnd darf , wenn ich nicht
vor mir selbst ausspeicn müßte ."

Walter Hellwig schwieg und sah zum Fen-
ster hinaus . Jürgen Kellmann stand ihm
gegenüber , seine Rechte spielte mit irgend-
einer Flasche , aber er wußte nichts davon/
Er wußte nur , daß hier ein Mitarbeiter vor!
ihm stand , der Renates Bruder )var und!
gehen mußte , »veil es keinen anderen Weaj
mehr für ihn gab . Und Jürgen wußte selbst,,
er konnte ihn nicht halten . Ja , dieser Ver¬
dacht , er war heute mehr denn se in ihmj
hochgestiegen , er hatte sich einen Narren ge-
schölten , weil er so dumm und Vertrauens - ,
selig aus den Leim dieser Hellwigs gegangen!
war . Zuerst kam der Bruder ins Werk und!
nachher kam er von selbst noch und wollt «!
die Schwester heiraten . . . !
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Jürgen sah auf Hcllwig. Und nun kam
dieser Hellwig und reichte seine Entlassung
ein . . . Ja , er sollte gehen, er wollte ihn
nicht halten . Dennoch aber mußte er Heil¬
ung fragen : „Und die Arbeit?"

Walter Hellwig griff in die Tasche. „Hier
sind meine letzten Versuche und Ergebnisse.
AlleK-ist klar und deutlich ausgezeichnet. Ein
anderer wird sie genau so machen können
und weiterführen wie ich." Er schwieg und
wartete auf eine Antwort . Jürgen schritt
auf und ab. „Es ist selbstverständlich, daß
ich bei meiner sofortigen Entlassung auf den
vollen Monatsgehalt verzichte. Ich habe nur
eine Bitte , mich sofort gehen zu lassen." Und
da Jürgen immer noch schwieg. „Und noch
eine Bitte habe ich: Wr zu glauben, daß ich
nur in lauterer Absicht in das frühere Werk
meines Vaters eingetreten bin und daß auch
Renate . .
„ Dr . Kellmann winkte ab . „Lassen wir das.

Ich habe im Grunde nie an deiner Anstän¬
digkeit gezweiselt. Alles andere möchte ich
nicht berühren . Der Fall Renate geht mich
allein an ." Wieder schritt Jürgen auf und
ab. Sein Gesicht war hart und verschlossen.

Walter Hellwig unterbrach die Stille.
„Und meine Papiere können mir doch zuge¬
schickt werden. Bitte nicht an meine hiesige
Adresse." Leise fügte er hinzu: „Ich möchte
meiner Mutter und auch Renate vorerst von
dem Wechsel nichts sagen. Ich gehe für die
beiden — und bitte, es zu verstehen — auf
Reisen.

Jürgen konnte nur nicken. Er hatte das
Gefühl und den Wunsch, irgend etwas sagen
zu müssen; aber die Worte konnte er nicht
finden. In seinem Innern brannte nur aufs
neue der Zorn , daß er solches erleben mußte,
daß Renate ihm das angetan und er war
entschlossener als je, dem allem ein Ende zu
bereiten. Er mußte frei sein, ganz frei für

seine Arbeit. Seine Arbeit, die auf ihn war¬
tete und die ihm Glück und Ruhe schenkte. . .

„Dann darf ich gehen?"
Jürgen drehte sich brüsk um. „Ja !" Mehr

vermochte er nicht zu sagen. Da verließ
Walter Hellwig mit einer knappen Verbeu¬
gung das Zimmer . Es war bitter , so von
seiner Arbeitsstätte zu gehen, auf der er sich
wohl gefühlt hatte . Es war noch bitterer,
so einen Kameraden und Chef zu verlieren,
den er geschätzt hatte und dem er auch jetzt
nicht böse sein konnte. Er tat ihm im Grunde
genommen herzlich leid. Was muß dieser
Mann erlebt haben, was muß ihm Renate
angetan haben, daß er so werden konnte?
Und ein ehrlicher Zorn auf seine Schwester
wurde in ihm wach, daß sie solch eine Schuld
auf sich geladen, für die nun auch er,
um des Namens Hellwig willen, seine Kon¬
sequenzen zu ziehen hatte . Aber daß er nicht
anders handeln konnte, daß er wußte, Mut¬

ter würde ihn verstehen, das machte ihm den'
Entschluß leichter.

(Fortsetzung folgt.)

Stuttgarter Schlachkviehmarkrk
vom Mittwoch, 27. März

Preise  für Vr Kilogramm Lebendgewicht in
Pfennig. Ochsena) 45,ö, b) —. c) 32; Bullen a>
42—43,5, bl 36,5- 39,5; Kühea) 41- 43,5, bl 36
bis 39,5, c) 26- 33,5, d) 18- 24; Färsena) 43,5
bis 44,5, b) 87,5—40,5. c) —. d) 16; Kälber a)
63- 65, bl 57—59, c) 46—50. d) 36- 40; Lüm-
mer und Hammel bll 49, c) 40; Schafea) 40,
b) 35, cl 30; Schweine al, bll und b2) 55, c) 54,
dl 51, el 49. f) gl) 55. - Markverlauf:
alles zugeteilt.

l^L.-^ rosso VVürttswderg 6mb8 . LvsLwtlsituvß 6 . ö o v g-
v v r . LtuttgLrt , k'rivörickstr . 13. VvrikFsIeitvr unä Leliritt-
Isitsr k'. ll . 8 o b v s 1s , Vsrlsx : bt'livLrLVLlcl
6md8 . Druck : Oelsck!iiT6r'seI>o Luclulruekeroi ÖrUv.

Bedenken Sie beim Waschen folgendes: das Waschpulver kann nicht die ganze Arbeit leisten: rs
mutz durch gründliches Linweichen der Wäsche unterstützt werden. Gründlich rinweichen mit

Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

Metallspende
des deutschen Volkes

zum Geburtstag des Führers
Die Sammelstelle für die Stadt Calw befindet sich im Ge¬

bäude 4, Lederstraße (früher Assenbaum).
Sammelzeit: Von Freitag, den 29. März 1940 bis Samstag,

den 6. April 1940 je nachmittags zwischen4 und 7 Uhr,
ausgenommen Sonntags.

Gesammelt werden:
a) Gegenstände aus Kupfer, Messing, Tombak, Rotguß,

Bronze, Nickel, Neusilber (Alpaka), Blei und Zinn.
b) Gegenstände, deren Hauptbestandteileaus den vorerwähn¬

ten Metallen bestehen; Bestandteile aus anderen Stof¬
fen (Holz, Glas oder dergl.) sind nach Möglichkeit vor
der Ablieferung zu entfernen.

Nicht gesammelt werden:
Gegenstände aus Edelmetallen (Gold, Silber ), Leicht-
metallen (Aluminium), Zink, Eisen oder Blech; ferner
Gegenstände von besonderem künstlerischen und histori¬
schen Wert.

Tie Gegenstände werden nicht abgeholt, sind vielmehr zur
Eammelstelle zu bringen.

'Calw , den 27. März 1940.
Der Bürgermeister: Gähner.

Stadt Calw

Rattenbekämpfung
Es wird auf die in der „Schwarzwaldwacht" Nr. 66 ver¬

öffentlichte kreispolizeiliche Verordnung über Rattenbekämpfung
vom 18. 3. 1940 hingewiesen. Die vom Fachhandel beim Ein¬
kauf des Giftköders erhaltene Abgabebescheinigung ist auf der
Polizeiwache abzngcben.

Zur Beteiligung an der Maßnahme für Rattenbekämpfung
find vor allem die Eigentümer und Mieter von Gebäuden und
Wohnungen im Talqrund und in der Nähe von alten Dolen, die
den Ratten Unterschlupf gewähren, verpflichtet.

Calw, den 27. März 1940.
Ter Bürgermeister: Göhner.

Bekanntmachung
Wer die AliMirOcht im Grenzstreifen

Durch die vom Armeeoberbefehlshaber erlassene Grenz¬
streifen-Verordnung vom 5. März 1940 ist für das Gebiet
(Grenzstreifen) zwischen dem Rhein und dem Straßenzug Wörth,
Mörsch, Rastatt, Offenburg, Freiburg, Müllheim, Fcldberg,
Obereggenen, Kandern, Steinen , Maulburg , Karsau und Rhein-
felden-Nord — ausschließlich der genannten Gemeinden — die
Ausweispflicht eingeführt worden.

Alle über 15 Jahre alten Zivilpersonen, die in dieses Ge¬
biet einreisen wollen, müssen neben einem amtlichen Lichtbild¬
ausweis eine gelbe Einreisebescheinigung bei sich führen, die auf
Antrag von der Ar den Zielort zuständigen Kreispolizeibehörde
ausgestellt wird. Entsprechenden Anträgen kann nur stattgegeben
werden, wenn wirtschaftliche oder dringende persönliche Gründe
für die Einreise vorlicgen.

Wer den Vorschriften der Grenzstreifenverordnungzuwider¬
handelt, wird, sofern nicht die Tat nach anderen Vorschriften
mit schwererer Strafe bedroht ist, unbeschadet zwangsweiser Ab¬
schiebung mit Geldstrafe bis zu 150 RM ., im Nichtbeitreibungs¬
falle mit Haft bis zu 6 Wochen, bestraft.

Calw, den 27. März 1940. Ter Landrat.

Bekanntmachung

Znvalidenverficherungspfiicht
von Ausländern

Es besteht Anlaß, darauf hinzuweisen, daß für alle Arbeiter
Ausländischer Staatsangehörigkeit, die im Inland beschäftigt

lömko-VIeichsoda ist halbes Waschen!
werden und Lohn beziehen, Jnvalidenversicherungsbeiträge ent¬
richtet werden müssen.

Dies gilt insbesondere auch für nicht kriegsgefangenepol¬
nische Staatsangehörige.

Für italienische landwirtschaftlicheArbeiter und Wander¬
arbeiter ist eine Sonderregelung getroffen worden. Näheres hier¬
über teilt die LandesversicherungsanstaltWürttemberg in Stutt¬
gart-^ ., Rotebühlstr. 133, auf Wunsch mit.

Calw, den 26. März 1940.
Der Landrat:

—Versicherungsamt—

Amtsgericht Calw.

Konkurseröffnung
über das Vermögen des Franz Manger,  Inhaber eines
Lebensmittelgeschäfts in Bad-Liebenzell am 26. März 1940, vor¬
mittags 10 Uhr. Konkursverwalter: Justizinspektor Appt  vom
Amtsgericht Calw. Offener Arrest mit Anzeigepflicht und An¬
meldefrist bis 12. April 1940. Erste Gläubigerversammlung mit
Tagesordnung gemäß U 110, 132, 134 KO. und Prüfungs¬
termin am 26. April 1940 vorm. 10 Uhr.

KlM-WinierWsWll»Sw deuWeu Wider
Ortsgruppe Calw

Brennholz -Ausgabe
Heute mittag von 14—17 Ahr wird an alle WHW.-Betrenken

beim Gllterbahuhof nochmals Holz ausgegcben.
Der Ortsbeaustragte.

Anmeldung neu eintretender Schüler: Montag,  1 . April
1940, morgens 7,30 Uhr, in der Gewerbeschule aus dem Brühl.
Berussschulpflichtig sind:
1. Sämtliche in gewerblichen und kaufmännischen Betrieben be¬

schäftigten Lehrlinge,
2. Sämtliche männlichen Hilfsarbeiter  aus Gewerbe- und

Industriebetrieben und die männlichen und weiblichen An¬
gestellten  in kaufmännischenBetrieben und bei Behör¬
den, auf die Tauer von 3 Jahren bis höchstens zum Er¬
reichen des 18. Lebensjahres.

Die Betriebsführer und Behördenvorständesind verpflichtet,
die Schulpflichtigensofort nach ihrem Eintritt anzumelden und
den Schülern die zu einem geordneten Schulbesuch nötige freie
Zeit zu gewähren und sie zu pünktlichem und regelmäßigem
Besuch anzuhalten.

Freiwillige Abendkurse der Kaufmännischen
Berufsschule Calw

im Sommerhalbjahr 1940 (April bis Oktober).
1. Kurzschrift  für Anfänger, Beginn: Montag, 8. April.
2. Maschinenschreiben  für

Anfänger, „ Donnerstag, 4. April.
3. Maschinenschreiben  für

Forgeschrittene, „ Freitag, 5. April,
jeweils 20 Uhr bis 21,30 Uhr Spritzenhaus,  Saal 4.

Calw, den 27. März 1940.
Der Schulleiter: I . V. vr . Cle ß.

Dberkollwangen—Weltenschwann
Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , den 30. März 1940, im Gast¬
haus zum „Roßte" in Igelsloch statlfindendcn

Hochzeitsfeier
sekundlichst einzuladen.

Karl Kalmbach Maria Kalmbach
geb. Pskommer

Kirchgang>/,1 Uhr
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung ent-

gegennehmen zu wollen.

Stuttgart-Ealw , 27. März 1940

Traueranzeige

Meine liebe Frau

Lydia Aldinger
ist heute nach schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden
im Roten-Kreuz-Krankenhaus in Cannstatt gestorben.

Für die Hinterbliebenen
der tiestrauernde Gatte: Friedrich Aldinger

Gewerbcjchul-Dtreklora. D.
Feuerbestattung: Freitag, 29. März 1940,15.30 Uhr

in Stuttgart, Pragsriedhof.

Calw. 27. März 1940

Für die liebevolle Teilnahme, die wir beim Helm
gang unserer lieben Schwester, Schwägerin und un
vergeßlichen Tante

Katharina Angemach
erfahren dursten, sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus.

Familie Gotn. Kek
Familie Friede. Ungemach.

Schreib- mb
WchWmMrieitcn
erledigt nebenberuflich.

Zu erfragen unterN W 800 bei
der Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht". _

Bienenstünde
auf Abbruch mit langen, starken
Brettern. Stangen, Rahmenschen¬
keln verkauft
Schick, Calw, Ed. Lonzstratze

Am Freitag mittag1 Uhr wer¬
den verkauft
2 leere Mostfäffer
1 eichene Krautstande
1 Hobelbank
2 Nachttische.

Salzgaffe 8. Calw

Ein 1 /Jähriges 3Elk !kü

L.Ri>8->.Sl>hkkllh
wird verkauft

Allburg» Schloßstraße 3L
Gut erhaltenen

Kinderwagen
zu kaufe« gesucht. Von wem.
sagt die Geschästsst. der„Schwarz-
wald-Wacht".

jugenplicbs l̂ riscks , Kraft
urict klostirität bis ins Kobs

älter . Von olisn össcvvusrrten,
vis Lcbloflosigksi », ^ ngst - vna
Sevvinclelgstüvl usv .veraen 5>s'
frei 6urcd ct. woklscbmsckenctsn
Osrlto Kröotsrpsrlsn Vs1 .-
Viels «Ion >«bors Urteils

vroserie 6 . Lernsüorkk

Z veni Mkinllnn erMlnen neue üukMen! Z
VoNts vr nur Verenverteilvr -sin , »o bruuekte er
kisrru vsäer wissen neck Werbung . ^ ker 4er
Luukwsnn ist Keule vor »Uem vsrkreuckeienkena
tLUx, vr wuü im Linus äes Portes Berater äer
Sauskraueu sein . L->ioknt , Siess Leistung äurek Ln-
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